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Politische Bildung fur nachhaltige Entwicklung
und die UN-Dekade der Bildung fur nachhaltige
Entwicklung

Bildung fiir nachhaltige Entwicklung -
Begriff und politische Beschlusslage

Bereits auf der Konferenz der Vereinten Nationen für Umwelt und Entwicklung
in Rio de Janeiro im Jahre 1992, insbesondere mit der Agenda 21, hat sich die
Weltstaatengemeinschaft dem Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung verpflich­
tet und damit den vormals ökologischen und entwicklungspolitischen zu einem
gesamtgesellschaftspolitischen Diskurs im Sinne einer Grundlagenreflexion über
die Zukunft der Weltgesellschaft ausgeweitet (vgl. BMU 1997). Das Konzept des
„Sustainable Development“ (wörtlich: „aufrechterhaltbare Entwicklung“) geht auf
die von den Vereinten Nationen eingesetzte Weltkommission für Umwelt und
Entwicklung zurück, die im Jahre 1987 den so genannten „Brundtland-Bericht“
zur Erarbeitung von Zukunftsperspektiven für die Erde mit der bis heute gültigen
Definition vorgelegt hatte:

„Sustainable Development is development that meets the needs of the present
without compromising the ability of future generations to meet their own needs”
(vgl. WCED 1987).

Der Begriff der Entwicklung bezeichnet hier nicht mehr Modernisierung
allein durch wirtschaftliches Wachstum und Industrialisierung, sondern um­
fasst ökologische, ökonomische und soziale Komponenten, die als einheitliches
Ganzes voneinander abhängen. Im Sinne der Erklärung von Rio zu Umwelt
und Entwicklung zielt nachhaltige Entwicklung gleichermaßen auf ökologisches
Gleichgewicht, soziale Gerechtigkeit und wirtschaftlichen Wohlstand, wobei diese
interdependenten normativen Leitideen mit nicht unerheblichen Zielkonflikten
verbunden sind, die idealiter in einem kontinuierlichen gesellschaftspolitischen
Zielfindungsprozess gelöst werden müssen.

Das Kapitel 36 der Agenda 21 widmet sich vor allem den Möglichkeiten einer
Neuausrichtung der Bildung auf eine nachhaltige Entwicklung und der Förderung
der öffentlichen Bewusstseinsbildung (vgl. BMU 1997). Ohne einen grundlegenden
mentalen Wandel, ohne Bewusstseinsbildung im Weltmaßstab ist eine nachhaltige
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Entwicklung nicht möglich. Damit wird Bildung zu einem der wesentlichsten
Faktoren auf dem Weg zu einer nachhaltigen Gestaltung der Gesellschaft.

Als Nachfolgekonferenz Rio plus 10 hat der Weltgipfel für nachhaltige Ent­
wicklung im Jahr 2002 in Johannesburg nicht nur die Agenda 21 ausdrücklich
bekräftigt, sondern angesichts verschärfter globaler Herausforderungen und
gemeinsamer Verantwortung einen Durchführungsplan erarbeitet, der z. F. kom­
plexe Maßnahmenempfehlungen enthält (vgl. UN 2002a). Mit der Ausrichtung
auf „gute Regierungsfiihrung“ (Good Governance) und „Weltordnungspolitik
(Global Governance) als unabdingbare Voraussetzungen für nachhaltige Entwick­
lung stellt Johannesburg die politische Dimension gewissermaßen an die Seite
der ursprünglichen Zieltrias. Zudem soll die nachhaltige Entwicklung auf allen
Ebenen in die länderspezifischen Bildungssysteme integriert und so die Bildung
in stärkerem Maße zum Schlüsselkatalysator für einen allgemeinen Bewusstseins­
wandel gemacht werden.

Auf Empfehlung des Weltgipfels in Johannesburg beschlossdie Vollversammlung
der Vereinten Nationen am 20.12.2002, für die Jahre 2005 bis 2014 eine Weltde­
kade einer Bildung für nachhaltige Entwicklung auszurufen und die UNESCO
als „lead agency“ mit ihrer Koordination zu beauftragen (vgl. UN 2002b und
UN 2005). Erklärtes Ziel der Weltdekade ist es nun, durch Bildungsmaßnahmen
zur Umsetzung der Agenda 21 beizutragen und die Prinzipien der nachhaltigen
Entwicklung weltweit in den nationalen Bildungssystemen zu verankern. Dabei
werdender Begriffder Nachhaltigkeit und die Aufgaben der Nachhaltigkeitsbildung
von Seiten der UNESCO sehr weit gefasst, was durch acht „Key Action Themes“
zum Ausdruck kommt: Overcoming Poverty, Gender Equality, Health Promotion,
Environment, Rural Development, Cultural Diversity, Peace and Human Security
und Sustainable Urbanization (vgl. UNESCO 2005).

Auch die formulierten Bezüge der Bildungsdekade zu bereits etablierten UN-
Programmen, wie z.B. zu „Education for All“ (EFA), zur „United Nations Literacy
Decade“ (UNLD) sowie zu den „Millenium Development Goals“ (MDG), ver­
deutlichen das weite Verständnis von Nachhaltigkeit und Bildung für nachhaltige
Entwicklung. Im Kontext der Weltdekade hat die UNESCO darüber hinaus
eine neue Standardsetzung bezüglich der Regionen vorgenommen, wobei ftir die
fünf Regionen Afrika, Arabische Staaten, Asien und Pazifik, Europa und Norda­
merika, Lateinamerika und Karibik in erster Linie politisch-kulturelle Kriterien
ausschlaggebend waren.

Für die Umsetzung der Dekade auf nationalstaatlicher Ebene sind die UNESCO-
Kommissionen der UN-Mitgliedsländer verantwortlich. So hat z.B. die Deutsche
UNESCO-Kommission (DUK) im Juli 2003 mit der „Hamburger Erklärung“
weitreichende Empfehlungen ftir einen „Nationalen Aktionsplan“ zur Weltdekade
beschlossen (vgl. DUK 2003).
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Auch für die Bundesregierung ist nachhaltige Entwicklung explizit ein politi­
sches Ziel von hoher Priorität, was z.B. aus ihren Strategiepapieren „Perspektiven
für Deutschland“ (vgl. Bundesregierung 2002, 2004 und 2005) hervorgeht. Aber
auch der Bundestag hatte bereits im Vorfeld der UN-Dekade mit einem einstim­
migen Beschluss die Erstellung eines nationalen Aktionsplanes zur Bildung fur
nachhaltige Entwicklung gefordert (vgl. Deutscher Bundestag 2004). Das jüngste
Dokument stellt der vom Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung (BMZ) und von der Kultusministerkonferenz (KMK) heraus­
gegebene „Orientierungsrahmen für den Lernbereich Globale Entwicklung“ (vgl.
BMZ & KMK 2007) dar.

Politikdidaktische Dimensionen einer Bildung fiir nachhaltige
Entwicklung
Viele Veröffentlichungen, Projekte und Aktivitäten im Rahmen der UN-Dekade
beziehen sich zwar explizit auf das Nachhaltigkeitsprinzip als Ganzes, beschränken
aber ihre Sichtweise weitgehend auf Ziele, Inhalte und Methoden der Umweltpä­
dagogik. Mit der Agenda 21 und dem Umsetzungsplan von Johannesburg versteht
sich Bildung für nachhaltige Entwicklung jedoch nicht zuletzt v.a. auch als ein
politisch-demokratisches Aufgabenprogramm für das 21. Jahrhundert, das die
partiell einseitige umweltpädagogische Perspektive überwinden muss.

Somit bedarf es einer Besinnung auf dauerhaft zu ku n ft s fähige Wertprämissen.
Vor dem Hintergrund einer „biosphärischen Wirkgesamtheit“ sowie der Antizi­
pation möglicher Technikfolgen müssen verallgemeinerungsfähige moralische
Prinzipien der politischen Bildung (Freiheit, Gerechtigkeit, Frieden etc.) um
eine Ethik der Fernverantwortung in Raum und Zeit (vgl. Jonas 1979) erweitert
werden. Das grundlegende Werturteil des Sustainability-Konzepts ist folglich das
der Gerechtigkeit in einem dreifach verpflichteten Sinne, denn es geht sowohl
um die Lebenschancen und -qualitäten aller gegenwärtig auf der Erde lebenden
Menschen (globale Dimension) als auch die gleichen Lebensansprüche künftiger
Generationen (Zukunftsdimension) sowie um die gleichen Rechte an Ressourcen
und intakter Umwelt (inter- und intragenerationelles Gerechtigkeitspostulat).

Mit der Grundlegung einer ethischen und politischen Werteorientierung setzt die
politische Bildung nicht nur bei den Möglichkeiten des Denkens und Handelns
im Sinne der Nachhaltigkeit an, sondern versteht sich v.a. als ein gesellschaftliches
Projekt, bei dem Individuen und Institutionen mit ihren partikularen Weltbezügen,
Identitäten und Interessen zukunftsfähige Formen des Wirtschaftens und Lebens
im Verlauf dieses Prozesses erst finden müssen. Dies erfordert hohe Partizipati­
onsfähigkeiten auf Seiten der Individuen, die z.T. bereits unter dem Begriff der
„Gestaltungskompetenzen“ (De Haan 2004, 41 f.) zusammengefasst sind. Nach-
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folgend sind diese Kompetenzen für die politische Bildung präzisiert und durch
ein didaktisches Leitmodell politisch-demokratischer „Bürgerkompetenzen für
eine nachhaltige Entwicklung erweitert:
— Die Kompetenz, Formen und Zielkonflikte der politischen, ökonomischen,

ökologischen und sozialen Werteorientierung und ihrer Interessen zu erkennen,
zu beurteilen und danach handeln zu können

-  Die Kompetenz, Partizipations- und Interventionsfähigkeiten für eigene und
gemeinwohlorientierte Interessen zu entwickeln und danach handeln zu kön­
nen

-  Die Kompetenz zu bürgerschaftlichem und zivilgesellschaftlichem Engagement
in der Demokratie

-  Die Kompetenz zu multiperspektivischer Sichtweise globaler Herausforderun­
gen

-  Die Kompetenz, Menschen- und Bürgerrechte wahrzunehmen und aktiv ver­
treten zu können

-  Die Fähigkeit zur Verbindung lokaler Erfahrungen und ihrer globalen Zusam­
menhänge in der Weltgesellschaft

— Die Kompetenz zur Antizipation möglicher Zukunftsrisiken und die Reflexion
von individuellen und globalen Handlungsalternativen und ihrer Fernverant­
wortung

-  Die Kompetenz zur Reflexion über medial vermittelte individuelle und kultu­
relle Leitbilder sowie über Konsum- und Lebensstile als mündiger „Staats- und
Wi rtschaftsbü rge r“

Politische Dimensionen des Umsetzungsprozesses

Zur Implementierung einer Bildung für nachhaltige Entwicklung sind seitens der
UNESCO „demokratisch-nachhaltige“ Top-down- und Bottom-up-Prozesse unter
(welt)zivilgesellschaftlicher Mitwirkung programmatisch vorgegeben. Dabei wird
auf das Konzept der „Good Governance“ als einem normativen Referenzsystem
zurückgegriffen, auf dessen Grundlage sich die Qualität politischer Führung und
Steuerung bewerten lässt. Unter dieser Perspektive gehören zu den grundlegenden
Bedingungen des „modernen Regierens“ neben Rechtsstaatlichkeit („ruleoflaw“),
Verantwortlichkeit („accountability“) und Transparenz („transparency“) die Be­
teiligung gesellschaftlicher Gruppen an der Entscheidungsfindung („communin'
participation“).

Durch die Umsetzung der Bildungsdekade im Weltmaßstab wird das Good
Governance-Konzept um Dimensionen und Aspekte von „Global Governance“
erweitert, damit im Sinne einer Weltordnungspolitik nicht nur nationalstaatliche
Regierungen, sondern auch internationale Regime und Nichtregierungsorgani-
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Abb. 1: A sample list ofpotential partners (vgl. UNESCO 2005)
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sationen sowie Unternehmen und Medien auf globaler Ebene beteiligt werden
und das Ziel verfolgen, konsensfähige Lösungen für Weltprobleme zu finden.
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Als Reaktion auf die „glokale“ Entgrenzung nationalstaatlicher Politik betont der
Begriff des „Glocal Governance“ in diesem Zusammenhang die Wechselwirkun­
gen zwischen politischen Entscheidungsprozessen und deren Auswirkungen auf
globaler und lokaler Ebene.

Mit dem „International Implementation Scheme“ (IIS) hat die UNESCO
eine umfassende Richtlinie zur weltweiten Umsetzung der Dekade der Bildung
für nachhaltige Entwicklung verabschiedet (vgl. UNESCO 2005). Als Ergebnis
eines zweijährigen Konsultationsprozesses, an dem neben UN-Behörden und na­
tionalen Regierungen auch Akteure der Zivilgesellschaft, NGOs sowie zahlreiche
Experten beteiligt waren, versteht sich das IIS als übergreifendes Rahmenwerk
und Strategiepapier, das die Regierungen dazu einlädt, durch Kooperationen mit
Multiplikatoren und Interessengruppen das öffentliche Bewusstsein für die De­
kade zu stärken und eine weitreichende Partizipation zu ermöglichen. Dabei geht
es um die Integration von Prinzipien, Werten und Praktiken einer nachhaltigen
Entwicklung in alle Aspekte von Bildung und Lernen und unter Einbezug aller
Partner auf allen politischen Ebenen sowie aus allen gesellschaftlichen Sphären.
Exemplarisch listet das IIS auf, in welchen Bereichen die an der Umsetzung der
Dekade zu beteiligenden Akteure kooperieren können:

Damit verbunden ist u.a. die Anwendung geeigneter Indikatoren auf allen
Ebenen sowie für alle Initiativen und Programme. Als notwendig erachtet werden
ebenfalls Langzeit- und Querschnittsstudien unter Verwendung von qualitativen
und quantitativen Evaluationsmethoden.

Indikatorenentwicklung und Evaluation in der Region
der UNECE
Im Unterschied zu den übrigen UNESCO-Regionen hat die Region „Europa
und Nordamerika“ unter Federführung der UNECE (United Nations Economic
Commission for Europe) bereits im Zuge der Ausarbeitung des IIS eine Strategie
zur Umsetzung der Weltdekade entworfen, an der-ebenso wie beim IIS -  Regie­
rungen, Bildungsinstitutionen, NGOs und andere Interessensvertreter der Region
sowie auch internationale Organisationen beteiligt waren. So wurde auf derTagung
der Umwelt- und Bildungsminister in Vilnius im März 2005 eine Strategie verab­
schiedet, die v.a. im Bildungsbereich einen entscheidenden Faktor zur Etablierung
einer nachhaltig entwickelten europäischen Kultur sieht. Im Unterschied zum
IIS haben das eigens eingerichtete „Steering Committee“ und die „Expert Group
on Indicators“ ihre Umsetzungsstrategie sozial- und erziehungswissenschaftlich
fundiert und damit v.a. die Bedeutung und Chancen des Lernens in formalen,
nicht-formalen und informalen Kontexten im Hinblick auf eine nachhaltige Ge­
sellschaft herausgearbeitet. Darüber hinaus wurden bereits konkrete Indikatoren
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und Evaluierungsinstrumente für den gesamten Dekadenzeitraum entwickelt, die
zudem der kulturellen Vielfalt sowie den unterschiedlichen sozioökonomischen
und politischen Bedingungen der UNECE-Region Rechnung tragen sollen. Dazu
wurde ein Indikatoren-Set erarbeitet, um den Implementierungsprozess zu begleiten
(vgl. UNECE Steering Committee 2005a/2005b). Nachdem zunächst die aktuelle
Situation eines jeden Landes mit Hilfe grundlegender Daten zu beschreiben war,
sollen anschließend in einem dreiphasigen Auswertungsprozess vier Arten von
Indikatoren zur Geltung kommen, nämlich Checklist indicators, Input indicators,
Output indicators und Outcome indicators-.

Abb. 2: Evaluation Model o f  the UNECE

Die aktuelle Version des „Draft Outline of Indicators“ benennt u.a. sechs Ziel­
bereiche (objectives), die jeweils in Form von Indikatoren und Sub-Indikatoren
ausdifferenziert und auf folgende Inhalte ausgerichtet sind:
1. Ensure that policy, regulatory and operational frameworks support the promo­

tion of ESD,
2. Promote SD through formal, non-formal and informal learning,
3. Equip educators with the competence to include SD in their teaching,
4. Ensure that adequate tools and materials for ESD are accessible,
5. Promote research on and development of ESD,
6. Strengthen co-operation on ESD at all levels within the UNECE region.
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Gemessen an den hohen normativen Ansprüchen, mit denen die l  NESCO
weltweit, die UNECE in der Region Europa und die Deutsche UN ESCO- Korn mis-
siondiePrinzipiender nachhaltigen Entwicklung durch Bildung verankern wollen,
bleiben die bisher entwickelten Umsetzungsstrategien und Evaluationsprogramme
weit hinter den selbst gesetzten Erwartungen zurück. So liefert das IIS zwar eine
Fülle von Vorschlägen und Anregungen zur inhaltlichen und organisatorischen
Implementierung einer Bildung für nachhaltige Entwicklung, jedoch bleiben
diese im Sinne einer weltweiten Rahmenrichtlinie doch weitgehend aut einem
sehr allgemeinen Abstraktionsniveau. Mittlerweile hat sich die UN EC1.-Strategie
jedoch durchgesetzt und ist als Modell auch für die weltweite Umsetzung der
UNESCO-Dekade anerkannt.

Forschungsprojekt zur politischen Bildung für
nachhaltige Entwicklung

Im Folgenden sollen einige wenige Teilergebnisse einer formativen sozialwissen­
schaftlichen Evaluationsstudie zur Implementierung der UNESCO-W ei tdekade
vorgestellt werden. Die Untersuchung konzentriert sich v.a. auf Aspekte der
politischen Bildung. Diese stehen bisher noch zu wenig im Blickfeld internatio­
naler, regionaler und nationaler Kooperationen der U N ESCO  und sind für die
Umsetzung der globalen Initiative auf nationaler und subnationaler Ebene noch
kaum von Bedeutung. In den Fokus genommen werden zum einen die an der
Dekade beteiligten Institutionen der UNESCO, d.h. die Gremien des zentra­
len Koordinationssektors, die regionalen Organisationen sowie die nationalen
UNESCO-Kommissionen. Darüber hinaus werden international und national
tätige Forschungsinstitute an Universitäten sowie Netzwerke befragt, die vorrangig
im Kontextsozialwissenschaftlicher Fragestellungen mit Problemen der Bildung
für nachhaltige Entwicklung befasst sind. Vor dem Hintergrund einer weltwei­
ten Bestandsaufnahme und auf der Grundlage der Einschätzung von bisher 350
Experten bzw. Rückläufen sollen dabei auch Vorschläge zu einer effektiven und
dauerhaften Umsetzung der Dekade präsentiert werden, die über die größtenteils
als unzulänglich eingestufte Selbstevaluation der UNESCO hinausgehen. Im
Zentrum stehen bildungspolitische und politikdidaktische Perspektiven, die den
Erfolg der Dekade insbesondere an der Etablierung notwendiger demokratisch-
zivi gesellschaftlicher Strukturen sowie an Handlungsfeldern und Möglichkeiten
derVerankerungvon politischer Bildung bemessen. Im Hinblick auf ihre politisch­

em0  arische Bildungswirksamkeit und vor dem Hintergrund der praktischen
kl^k.6^ ^  ? a ^ r n e n  de r  jeweiligen länderspezifischen Bildungsinstitutionen

ei t ei le rage zu klären, inwieweit der Dekadenprozess auf internationaler
und nationalstaathcher Ebene als ein wirkungsvolles „bildungspolitisches Demo-
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kratisierungsprojekt“ im Sinne von „Global- und Good Governance“ verstanden
und entsprechend implementiert werden kann. Erst die dauerhafte Etablierung
demokratischer Bildungsstrukturen, die gleichermaßen aus staatlich unterstützten
„Top down-“ wie auch zivilgesellschaftlich fundierten „Bottom up-Prozessen“
erwachsen, lässt auf lange Sicht erwarten, dass sich die Leitideen der nachhaltigen
Entwicklung im Bewusstsein der Menschen verankern werden.

Als erstes Ergebnis der Untersuchung kann festgehalten werden, dass sich die
Umsetzung des Dekadenprozesses in den verschiedenen Weltregionen sowohl in
quantitativer als auch in qualitativer Hinsicht in extrem unterschiedlichen Ge­
schwindigkeiten vollzieht. Bei der Frage, ob es einen nationalen Umsetzungsplan
fur das IIS gibt, wird erkennbar, dass sich die Region Asien mit annähernd 40 % an
zustimmenden Antworten deutlich von den übrigen Regionen abgekoppelt hat.
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d b tes e in e n  nationalen Umsetzungsplan für das
International Implementation Scheme?

Auf die Frage an die Experten, worauf die Bildungsdekade hauptsächlich abzielt,
sehen diese in erster Linie den Staat und weniger die Individuen in der Pflicht
zur Umsetzung. Die Einschränkungen in der Region Afrika gehen wohl auf das
dort fehlende Vertrauen in staatliche Strukturen zurück. Überaus deutlich wird
die Einschätzung zur Umsetzung der Dekade als eine staatliche Aufgabe, wenn
es um die von den Experten prognostizierte Meinung der Bevölkerung zu dieser
Frage geht.

Bei der Frage, zu welchen Handlungsfeldern bei der Bildung für nachhaltige
Entwicklung in den jeweiligen Organisationen bzw. Institutionen Projekte auf­
gelegt werden, zeigt sich, dass unabhängig von den Regionen Aspekte der Um­
weltbildung an erster Stelle der Prioritätenliste stehen, gefolgt von Projekten des
Globalen Lernens, der Demokratieerziehung sowie der entwicklungspolitischen
und politischen Bildung.

Bei differenzierter Betrachtung zeigt sich, dass insbesondere in der Region La­
teinamerika die Umweltbildung, in den Regionen Afrika und Arabische Staaten
die Demokratieerziehung sowie in der Region Asien die entwicklungspolitische
Bildung stärker ausgeprägt sind.

Betrachtet man die Faktoren, welche die Umsetzung und Verankerung einer
Bildung für nachhaltige Entwicklung in den jeweiligen Regionen begünstigen,
so werden von den Experten insgesamt v.a. das Engagement bildungspolitischer
Entscheidungsträger und Institutionen, die Aktivitäten von Einrichtungen, die
positive Einstellung der Bevölkerung bzw. ein günstiges politisches Klima, das
Engagement von einzelnen Bürgern bzw. Bürgerinitiativen sowie das im Zuge
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(Prozentwerte bezogen auf Antworten pro Region, bei „Gesamt“ bezogen auf Antworten insge­
samt; Mehrfachnennungen möglich)
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28,3 11,7 5,8 3,5 10,5 7,6 5,8 7,9 10,2 8,7

Gesamt 24,4 10,4 8,9 5,6 9,8 8,4 6,8 8,3 9,4 8,0

der Dekade aktivierbare Expertenwissen und konkrete Projekte -  mit Einschrän­
kungen in Europa — favorisiert. Darüber hinaus erscheint der Stellenwert der
Bildung für nachhaltige Entwicklung und der Demokratisierung in der arabischen
Staatenwelt besonders wichtig zu sein, während in der afrikanischen sowie in der
lateinamerikanischen Region die Informationen über erfolgreiche Beispiele und
damit verbundener Lernprozesse von besonderer Bedeutung sind.

In der Region Lateinamerika tragen insbesondere die Aktivitäten von Ein­
richtungen zu einer Etablierung der Bildung für nachhaltige Entwicklung bei,
während diese in Asien offensichtlich kaum eine Rolle spielen. Dort und in Afrika
spielen dagegen das Engagement von einzelnen Bürgern bzw. Bürgerinitiativen
eine größere Rolle. Durchweg weniger wichtig scheint die Vernetzung des Deka­
denprozesses in der Einschätzung der befragten Experten zu sein. Auffallend ist,
dass Informationen über erfolgreiche Beispiele anderer Initiativen und Länder
und damit verbundene Lernprozesse insbesondere in Afrika und Lateinamerika
eine größere Rolle spielen, während diese in den arabischen Staaten und Asien
eher von untergeordneter Bedeutung sind.
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Die Hemmnisse und Misserfolgsfaktoren, welche die Umsetzung und Veranke­
rung einer Bildung für nachhaltige Entwicklung erschweren, beziehen sich nach
Einschätzungen der Experten in erster Linie auf Finanzknappheit und Personalman­
gel, auf Zielkonflikte in wirtschaftlichen und sozialen Bereichen (mit Ausnahme
von Afrika), auf mangelnde bürgergesellschaftliche Partizipation (mit Ausnahme
von Europa) sowie auf andere Prioritätensetzungen und fehlende administrative
Unterstützung (mit Ausnahme von Afrika und den arabischen Staaten). Zudem
werden in Afrika und in der arabischen Staatenwelt insbesondere mangelnde De­
mokratie sowie Informationsdefizite und fehlende Öffentlichkeitsarbeit beklagt,
während in Asien und Europa auch die große Diskrepanz zwischen Anspruch und
Realisierung als Hemmnis zur Implementierung der Bildungsdekade aufgefasst
wird.

W e schätzen Sie den Fbrschungs- und Bildungsbedarf z im
Thema Bildung für nachhaltige Entwicklung in Itre m  Land

ein?

A frka  Arabische Asien ELropa Laten- Gesarrt
Staaten arrerile

Bezüglich des Forschungs- und Bildungsbedarfs zur Bildung für nachhaltige Ent­
wicklung zeigt sich, dass dieser in allen Regionen als groß bis sehr groß eingeschätzt
wird. Im regionalen Vergleich wird jedoch deutlich, dass in Europa diesem Bedarf
eher eine geringere Bedeutung zugemessen wird. Die Gründe hierfür könnten
darin liegen, dass in Europa bereits größere Anstrengungen in diesem Bereich
unternommen wurden.



82 Andreas Brunold

Haben Sie in Ihrer EinricttungOrganisation bereits Inditetoren
zur Evaluation der Umsetzung einer B id in g  für nachhaltige

Entwicklung entwickelt?

Hinsichtlich der Frage, ob die jeweilige Einrichtung bzw. Organisation be­
reits Indikatoren zur Evaluation der Umsetzung einer Bildung für nachhaltige
Entwicklung entwickelt hat, spricht das eher ernüchternde Ergebnis dafür, dass
die von der UNESCO eingeleitete Selbstevaluierung bislang noch nicht in dem
notwendigen Maße erfolgreich war.

Erwarten S ie durch d e  Unsetzung der B I düng für
nachhaltige Enbvickling eine generell Veränderung im

Bildungssystem?
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Dagegen sind bei der Umsetzung der UNESCO-Bildungsdekade die Erwar­
tungshaltungen hinsichtlich der generellen Veränderungen in den jeweiligen
regionalen Bildungssystemen sehr hoch.
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